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Es geht weiter auf
der Hauptstrasse
RORSCHACH. Die Entwicklung des
Wasserstandes lässt die Aufnah-
me der Bauarbeiten an der Ror-
schacher Hauptstrasse ab kom-
mendem Montag wieder zu. We-
gen der starken Regenfälle muss-
ten die Arbeiten Ende Juni vor-
erst eingestellt werden (Tagblatt-
Ausgabe vom 22. Juni). In einer
ersten Priorität werde nun der
östliche Abschnitt der Haupt-
strasse (Kirchstrasse bis Belle-
vue) fertiggestellt, heisst es in
einer Medienmitteilung der
Stadt Rorschach. Der vorgezo-
gene Werkleitungsbau im Be-
reich Trischlistrasse bis Neugas-
se müsse nach wie vor aufgrund
des Wasserpegelstandes zurück-
gestellt werden. Diese Arbeiten
können voraussichtlich Anfang
August wieder aufgenommen
werden. Die Stadt Rorschach sei
zusammen mit dem kantonalen
Tiefbauamt sehr bestrebt, mög-
lichst zeitnah wieder einen nor-
malen Verkehrsablauf zu ge-
währleisten, heisst es in der Mit-
teilung weiter. (Sk./lim)

Bilder: Peter Koehl

Das Stück über die couragierten Rorschacher Schulmädchen wurde in Aarau vor ausverkauftem Haus aufgeführt.

Zivilcourage als Theaterstück
Ein berühmtes Beispiel von Zivilcourage in der Schweiz zur Zeit des Zweiten Weltkriegs – der mutige Protestbrief
an den Bundesrat von Mädchen der Sekundarschule Rorschach – ist in Aarau als Schauspiel aufgeführt worden.
OTMAR ELSENER

RORSCHACH/AARAU. Heidi Weber,
das Rorschacher Schulmädchen,
ist ein Symbol für Zivilcourage.
Sie ist die Urheberin eines muti-
gen Briefes, der von 22 ihrer Mit-
schülerinnen unterzeichnet, am
7. September 1942 an den Bun-
desrat gesandt worden war. Nun
ist ihr Name auch in Aarau be-
kannt, denn erstmals in der
Schweiz, im Stadtmuseum Aar-
au, ist die Aktion der Rorscha-
cherinnen in einem Bühnen-
stück thematisiert worden. «Ein
Stück lebendige Zeitgeschichte»,
wie das Schauspiel im Prospekt
angekündigt wird.

Empörte Schulmädchen

Mitten im Weltkrieg, im Au-
gust 1942, beschloss der Bundes-
rat, zivile Flüchtlinge an den
Grenzen zurückzuweisen. Die
Fremdenpolizei verschärfte den
Beschluss antisemitisch: Juden
galten fortan als politische
Flüchtlinge. Der furchtlose Ne-
belspalter-Verleger und Stände-
rat Ernst Löpfe-Benz trotzte der
Zensur und veröffentlichte im
«Ostschweizerischen Tagblatt»
einen erschütternden Bericht
über das Schicksal einer Flücht-
lingsgruppe in der Westschweiz.
Heidi Weber empörte sich über
diese Reportage und überzeugte
ihre Schulkolleginnen, sich in
einem Brief an die «sehr geehr-
ten Bundesräte» zu beschweren,
«dass man die Flüchtlinge so
herzlos wieder zurückstösst».
Die Mädchen bewiesen Zivilcou-
rage mit dem Satz: «Es kann ja
sein, dass sie den Befehl erhalten
haben, keine Juden aufzuneh-
men.» Bundesrat Eduard von
Steigern fühlte sich von diesen
Worten beleidigt. Er schaltete die
Bundesanwaltschaft ein, die den
Schulrat zu einer Untersuchung
aufforderte.

Stillschweigen auferlegt

Die Schülerinnen und der
Klassenlehrer Richard Grünber-
ger wurden vom Schulratspräsi-
denten Karl Lutz, Vorsteher Gott-
hold Lutz und dem Gerichts-
schreiber Kurt Fisch verhört. Die
Klasse wurde verwarnt, zu Still-
schweigen verpflichtet und der
Lehrer vom Verdacht der Beein-
flussung entlastet. Das schrift-
liche Protokoll befindet sich
im Bundesarchiv.» In Rorschach
hörte man wegen des Still-

schweigens jahrelang nie etwas
über diesen Brief, bis vor einigen
Jahren die Flüchtlingspolitik der
Schweiz im Krieg hinterfragt
wurde. Die mutige Tat einiger
Schulmädchen ist bisher nie von
Theaterschreibern thematisiert
worden ist. Dabei ist es sagen-
haft guter und aktueller Schul-
theaterstoff. Allein der spannen-
de Text des Verhörs liest sich wie
ein Krimi.

Aarau anstelle von Rorschach

Wie kam es dazu, dass nun
eine Kantonsschule im Kanton
Aargau den Brief als Anlass für
ein Schauspiel nahm? Seit April
wurde im Stadtmuseum Aarau
eine Ausstellung zum Thema
Demokratie gezeigt, in der unter

dem Begriff Zivilcourage die Tat
und ihre Folgen der Rorschacher
Schulmädchen thematisiert und
der Originalbrief ausgestellt
wurden. Die Museumsleitung
bat den Kantonsschullehrer Beat
Knaus, das Verhör für eine Hör-
fassung zu vertonen. Knaus als
Leiter der Theatergruppe AUJA!
der Neuen Kantonsschule ver-
fasste als Regisseur aus dem Ver-
hörprotokoll, Presseartikeln und
Recherchen ein dokumentari-
sches Bühnenstück.

Überlebende in Israel

Unterstützt wurde Knaus von
der Historikerin und Kulturwis-
senschafterin Gerda Baumgart-
ner aus Aarau. Sie recherchierte
in Rorschach und in der West-

schweiz; tatsächlich machte sie
eine Überlebende jener Flücht-
lingsgruppe ausfindig, deren
Schicksal die Rorschacherinnen
so empört hatte. Die 15jährige
Tauba Süsskind stammte aus
Antwerpen und lebt heute
89jährig in Tel Aviv. Nach ihrer
Rückweisung hatte sich die
Gruppe im Wald versteckt und
wanderte über die «grüne Gren-
ze» wieder zurück in Richtung
Nyon. Jüdische Familien verhal-
fen Tauba und ihren Flucht-
gefährten zur Fahrt nach Zürich,
sie meldeten sich dort bei der
Polizei und durften bleiben.
Nach dem Kriegsende emigrier-
te sie nach Palästina, erlebte dort
die Gründung des Staates Israel
und trägt seit ihrer Heirat den

Namen Tony Weber. Heidi We-
ber, die 1993 verstorben ist, hat
nie erfahren, wie es dem Flücht-
lingsmädchen Tauba Süsskind
später erging. Gerda Baumgart-
ner schrieb nach ihrem Treffen
mit Tauba Weber im Mai 2016 in
Tel Aviv: «Dass Tauba denselben
Nachnamen trägt wie Heidi, die
mutige Schülerin aus Rorschach,
ist wohl ein Wink des Schick-
sals.»

Lebendige Zeitgeschichte

Regisseur Knaus als Lehrer
des Freifachs Schultheater be-
geisterte seine Schülerinnen und
Schüler für die Aufführung sei-
nes Stücks. Die Proben began-
nen vor einem Jahr, als die heu-
tige Problematik der Flüchtlinge
noch nicht vorherzusehen war.
In einem Interview mit der Aar-
gauer Zeitung sagte Knaus: «Wir
verweisen nicht ständig auf die
Gegenwart. Jedoch wirft das
Stück Fragen auf, denen sich der
Zuschauer stellen soll.»

Knaus verwebt die Bühne als
Schulklassenzimmer und Ver-
hörraum mit dem Platz vor dem
Stadtmuseum. Die Bühnen sind
möbliert mit Panzersperren-
ähnlichen, kubischen Behältern,
die sowohl als Schülerpulte als
auch als Rettungsschiffe dienen.
Nachrichtensprecher des Lan-
dessenders und Songs und Lie-
der aus den 1940er-Schuljahren
vermitteln Zeitgeschehen. In
den authentisch nachgespielten
Verhörszenen lässt Knaus seine
Schauspielerinnen als heran-
wachsende und aufbegehrende
Menschen sprechen. Es ist spür-
bar wie sich die Schauspielerin-
nen mit den fast gleichaltrigen
Schulmädchen der Kriegsjahre
identifizieren.

Wann in Rorschach?

Das Stück wurde in Aarau vor
ausverkauftem Haus aufgeführt.
Das Verhör von Heidi Weber
und ihrer Schulkolleginnen soll-
te in der ganzen Schweiz wahr-
genommen werden, namentlich
auch als Verfilmung durch SRF.
Ein idealeres Stück für die Büh-
nen der Ostschweiz, insbeson-
dere für die Pädagogische Hoch-
schule in Rorschach, kann man
sich kaum vorstellen. Und für die
Stadt Rorschach wäre es zweifel-
los ein neues Aufleben der Tradi-
tion von Theaterspielen am eins-
tigen Lehrerseminar Mariaberg,
der heutigen PHSG.

Zur Person Heidi Weber – Stets für die Schwachen da

Heidi Weber
Rorschach

Heidi Webers Leben war ge-
prägt von christlicher Liebe und
Hilfe für die Schwachen. Ihre
Eltern waren 1925 nach Ost-
afrika, heute Tansania, ausge-
wandert, wo Heidi 1928 mit
ihrer Zwillingsschwester Margrit
geboren wurde. Ihr Vater starb
1935. Die Mutter kehrte 1939
mit den Zwillingen in die
Schweiz zurück. Heidi besuchte
die Schulen in Rorschach und
die Töchterschule Talhof in
St.Gallen. Nach Welschland-
und England-Aufenthalten

arbeitete sie beim Bezirksgericht
Rorschach, später bei der Firma
SIG in Neuhausen. 1954 heiratete

sie Edwin Wildi und lebte bis zu
ihrem Tode 1993 in Uzwil. Sie
widmete sich stets sozialen
Aufgaben, arbeitete sieben
Jahre bei der Telefon-Seel-
sorge. Die politische Aufarbei-
tung ihres «Brief-Abenteuers»,
von dem sie oft erzählte, er-
lebte sie nicht mehr. «Sie ver-
gass nie, wie die Polizei ins
Schulzimmer trat, sie heraus-
holte und auch den Lehrer be-
fragte» sagte ihr 86jähriger
Ehemann, der vom Schauspiel
in Aarau beeindruckt war. (el)

Die Aarauer Schülerinnen zeigten viel Einfühlungsvermögen in ihre Theaterrollen.

IM NOTFALL

ÄRZTLICHE DIENSTE
Wenn der Hausarzt nicht er-
reichbar ist: Rorschach, Rorscha-
cherberg, Goldach, Untereggen,
Tübach, Mörschwil, Steinach:
Telefon 0900 14 14 14, 1.93 Fran-
ken/Minute/Festnetz.
PFLEGE
PeLago-Pflegeheim Region Ror-
schach, Telefon 079 618 19 20.
ZAHNARZT
Auskunft Telefon 0844 14 40 02.
TIERARZT
Dr. Popovic, Gossau, Telefon
071 385 43 07.

Zu heiss für
die Autobahn
RHEINECK/ST. MARGRETHEN. Seit
vorgestern gilt nicht nur im Bau-
stellenbereich der Grenzbrücke
St. Margrethen-Höchst Tempo
80, sondern auf dem gesamten
A1-Abschnitt Rheineck–St. Mar-
grethen, in beiden Fahrtrichtun-
gen. Karin Unkrig, Medienspre-
cherin beim Bundesamt für
Strassen (Astra) in Winterthur
sagt dazu: «Bei der Temporeduk-
tion handelt es sich um eine Prä-
ventivmassnahme, die wir we-
gen der Wetterprognose ergriffen
haben.» Weil die Quecksilber-
säule in den kommenden Tagen
auf über 30 Grad steigen kann,
ist auf der A1 zwischen Rheineck
und St. Margrethen mit Verwer-
fungen im Asphalt (Blow-ups) zu
rechnen. Tempo 80 gilt voraus-
sichtlich bis zum Mittwoch,
13. Juli. (kla)
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